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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder
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Sprechſtunden der Redaction
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Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.
M 209 Donnerstag den 8. September. 1887.

Vierteljährlicher Röonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Rart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Bormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Orts-Erheber des Kreiſes werden veran-

laßt, die Brandkaſſen Beiträge pro I. Semeſter
1887 zu erheben und in der Zeit vom 19. bis
mit 24. September er. Vormittags von 8 bis
11 Uhr in der für die Ablieferung der König-
lichen Steuern vorgeſchriebenen Reihenfolge der
Ortſchaften in der Kreis Feuer Societäts-
Direction hier abzultefern.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt
darauf gehalten werden daß dieſe Zahltermine
pünktlich innegehalten werden. Beiträge, die
nach den feſtgeſetzten Zahltagen noch im Rück-
ſtande ſind werden daher ſofort durch expreſſe
Boten eingeholt.

Erhoben werden wie bisher vom Jmmobiliar
80 S S Und vom Mobiliar 75
des kataſtrirten Beitrags und werden die Ver-
zeichniſſe der beim Mobiliar im Laufe des
Semeſters entſtandenen Veränderungen den Orts-
erhebern durch die Amtsboten zugehen. Wegen
der bei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten
verweiſe ich auf meine früheren Bekannt-
machungen.

Bei Einzahlung der Brandkaſſen-Beiträge
durch die Poſt iſt die Adreſſe der Kreis-Feuer-
Societäts Direction zu Merſeburg zu be-
nutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs-
Kommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen
Rückgabe der ihnen in nächſter Zeit zugehenden
Quittungen bei den Orts-Erhebern oder in der
Kreis Feuer Societäts Direction in Empfang
nehmen. Die Herren Ortserheber aber haben
mir die geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung
anzurechnen.

Merſeburg, den 2. September 1887.
Der Kreis-Feuer-Societäts-Director.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Lützener Zollſtraße von Station 7,8 bis
7,9 an der Kötzſchauer Kohlengrube wegen
Pflaſterung von heute ab auf 14 Tage ge
ſperrt iſt.

Merſeburg, den 7. September 1887.

Der un Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Da in Folge meiner Bekanntmachung vom

22. Juli er. betreffend Unfallverſicherung der
Tiefbau und anderen Baubetriebe, Anmeldungen
bis jetzt nicht eingegangen ſind, ſo veröffentliche
ich nachſtehend nochmals die Bekanntmachung
des Reichsverſicherungsamts vom 14. Juli er.
nebſt Anleitung mit dem Bemerken, daß die An
meldungen nunmehr ſchleunigſt an mich ein
zureichen ſind.

Insbeſondere mache ich die Unternehmer von
Betrieben der unter Ziffer 3 der Anleitung be-
zeichneten Art hierauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 5. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung,

betreffend die Anmeldung unfallver-
ſicherungspflichtigerTiefbau- und an-
derer Baubetriebe. Vom 14. Juli 1887.

Jn Gemäßheit des s Il des Geſetzes betreffend die
Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen,
vom 11. Juli 1887 ReichsGeſetzblatt Seite 287), hat
jeder Unternehmer eines gewerbsmäßigen Eiſenbahn Ka-
nal, Wege-, Strom-, Deich- und ſonſtigen nicht unter
die Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884 oder unter die nach S 1 Abſ. 8 deſſelben
vom Bundesrath erlaſſenen Anordnungen fallenden Bau
betriebes den letzteren nach den Vorſchriften des s 11 des
Unfallverſicherungsgefetzes innerhalb einer von dem Reichs
Verſicherungsamt zu beſtimmenden und öffentlich bekannt
zu machenden Friſt anzumelden. (Vergl. 8 4 Ziffer 1 des
Geſetzes vom 11. Juli 1887.)

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die
Zeit bis zum 1. September 1887 einſchließlich feſtgeſetzt.

Die Anmeldung hat unter Angabe des Gegenſtandes
und der Art des Betriebes, ſowie der Zahl der durch-
ſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen Per-
ſonen bei der unteren Verwaltungsbehörde zu erfolgen.
Unternehmer von Betrieben, welche ſchon gegenwärtig einer
Berufsgenoſſenſchaft angehören, haben in der Anmeldung
anzugeben, ob der angemeldete Betrieb den Hauptbetrieb
oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufsgenoſſen
chaft der Betrieb bereits angehört.

Welche Staats oder Gemeindebehörden als unt re
Verwaltungsbehörden anzuſehen ſind, iſt von den Landes
Centralbehörden in Gemäßheit des S 109 des Unfallver
ſicherungsgeſetzes ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt
gemacht worden.

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere
Verwaltungsbehörde die Angaben nach ihrer Kenntniß der
Verhältniſſe zu ergänzen Dieſelbe iſt befugt, die Unter
nehmer nicht angemeldeter Betriebe zu einer Auskunft
darüber innerhalb einer zu beſtimmenden Friſt durch Geld
ſtrafen im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die bei-
gefügte Anleitung hingewieſen.

Berlin, den 14. Juli 1887.
Das ReichsVerſicherungsamt.

Bödiker.

Anleitung,
betreffend die Anmeldung unfallver-
ſicherungspflichtiger Tiefbau und an-
derer Baubetriebe. 4 Ziffer 1 und S 11
des Bauunfallverſicherungsgeſetzes vom 11. Juli
1887 und S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes

yom Juli 1884.)
Die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich auf die gewerbs

mäßige Ausführung von
a) Eiſenbahn-Bauarbeiten,
b) Kanal-Bauarbeiten,
c) Wege (Straßen, Chaufſee) Bauarbeiten,
d) StromBauarbeiten,
e) Deich- (Damm-) Bauarbeiten,
H) Feſtungs, Meliorations, Bewäfſerungs, Entwäſſe

rungs, Drainirungs, Bodenkultur-, UferſchutzBauar-
beiten und

e) anderen Bauarbeiten, welche nicht unter die Be
ſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli
1884 oder unter die nach S 1 Abſatz 8. a. a. O. vom
Bundesrath erlaſſenen Anordnungen fallen.

2) Unter die bereits gegenwärtig verſicherungspflichtigen
Bauarbeiten (Ziffer 1 lit. g) fällt die gewerbsmäßige Aus
führung von Bauarbeiten insbefondere inſoweit, als Ar
beiter und Betriebsbeamte von einem Gewerbetreibenden,
deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung von Maurer-,
Zimmer-, Dachdecker, Steinhauer, Brunuen oder Schorn
ſteinfegerarbeiten, auf die Ausführung von Tüncher, Ver
putzer- (Weißbinder-), Gypſer-, Stuckateur-, Maler (An
ſtreicher-), Glaſer-, Klempner- und Lackirerarbeiten bei
Bauten, auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung und
Reparatur von Blitzableitern, oder auf die Ausführung
von Schreiner- (Tiſchler), Einſetzer, Schloſſer- oder An
ſchlägerarbeiten bei Bauten erſtreckt, in dieſem Gewerbe
betriebe beſchäftigt werden (Unfallverſicherungsgeſetz s 1
Abſatz 2 und 8 und die zur Ausführung des Abſatzes 8
von dem Bundesrath gefaßten Beſchlüſſe vergleiche bezüg-
Uch der letzteren die Bekanntmachungen vom 11 Februar
1885, ReichsAnzeiger Nr. 36 vom 11. Februar 1885, und
vom 10. Juni 1886, Reichs Anzeiger Nr. 136 vom
11. Juni 1886.)

3) Zu den nach Ziffer 1 lit. g anmeldungspflichtigen
Baugewerbetreibenden gehören insbeſondere die Ofenſetzer,
Tapezierer (Tapetenankleber), Stubenbohner, ſowie Ge-
werbetreibende, deren Gewerbebetrieb ſich auf die Anbringung,
Abnahme und Reparatur von Wetterrouleaus (Marquiſen,
Jalouſien) erſtreckt.

4) Gewerbsmäßig iſt die Ausführung von Bauarbeiten,
wenn aus dieſer Ausführung ein Gewerbe gemacht wird,
der M riee alſo zu Zwecken des Erwerbes für einige Dauer
erfolgt.

5) Nicht anzumelden ſind
a) Bauarbeiten, deren Ausführung nicht gewerbsmäßig

erfolgt 4 Ziffer 1 und 4 des Geſetzes vom 11. Juli 1887),
b) Bauarbeiten, welche von dem Reich oder von einem

Bundesſtaat als Unternehmer ausgeführt werden 4
Ziffer 2 a. a. O.),

c) Bauarbeiten, welche von einem Kommunalverbande
oder einer anderen öffentlichen Korporation als Unternehmer
ausgeführt werden 4 Ziffer 3 a. a. O.),

d) Bauten, welche von Eiſenbahnverwaltungen für
eigene Rechnung (in Regie) ausgeführt werden (S 4 Ziffer
4 Abſatz 2 a. a. O.),

e) die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der
Land und Forſtwirthſchaft dienenden Gebäuden und die
zum Wirthſchaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur- und
ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die dieſem Zwecke die
nende Herſtellung oder Unterhaltung von Wegen, Dämmen,
Kanälen und Waſſerläufen, gelten als Theile des land
und forſtwirthſchaftlichen Betriebes, wenn ſie von Unter
nehmern land und forſtwirthſchaftlicher Betriebe ohne
Uebertragung an andere Unternehmer auf ihren Grund
ſtücken ausgeführt werden (S 1 Abſatz 4 a. a. O.).

Ebenſo gelten als Theile des Fabrikbetriebes und ſind
nicht anzumelden die laufenden Reparaturen an den Ge
bäuden, welche zu den im S 1 des Unfallverſicherungs-
geſetzes vom 6. Juli 1884 gedachten Betrieben dienen, und
die zum laufenden Betriebe gehörenden Bauarbeiten, wenn
ſie von dem Unternehmer des Fabrikbetriebes ohne Ueber
tragung an andere Unternehmer auf ſeinem Grundftücke
ausgeführt werden.

6) Nicht verſicherungspflichtig und daher nicht anzu
melden iſt die Ausführung von Bauarbeiten, bei welcher
der Unternehmer allein und ohne Gehülfen oder ſonſtige
Arbeiter thätig iſt

Dagegen iſt die Verſicherungspflicht begründet, wenn
ein Familienangehöriger des Unternehmers als Gehülfe
oder ſonſtiger Arbeiter in dem Betriebe beſchäftigt wird
mit Ausnahme der Beſchäftigung der Ehefrau, welche nie-mals als eine von ihrem t beſchäftigte Ar
beiterin gilt.

Jm üebrigen iſt die Anmeldungspflicht weder von der
Zahl der in dem Betriebe beſchäftigten Arbeiter, noch von
der Art deſſelben (Handbetrieb, Motorenbetrieb abhängig.

7) Perſonen welche nicht gewerbsmäßig Bauarbeiten
ausführen, unterliegen der Anmeldungspflicht nicht, wenn
ſie einen Bau durch direkt angenommene Arbeiter im Regie
betriebe ausführen laſſen.

8) Bei der Anmeldung iſt der Gegenſtand des Betriebes
genau zu bezeichnen



9) Jn der Anmeldung iſt ferner die Art des Betriebes
genau zu bezeichnen, insbeſondere ob derſelbe lediglich ein
Handbetrieb iſt oder unter Benutzung elementarer Kräfte
(Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft 2e.) erfolgt.

10) Unternehmer von Baubetrieben der in Ziffer 1 be
zeichneten Arten, welche ſchon gegenwärtig einer Berufs
genoſſenſchaft angehören z. B. wegen der Ausführung
von Maurer, Zimmer-, Brunnen- 2c. Arbeiten oder
wegen der Benutzung einer Arbeits (Feld-) Bahn oder
wegen eines anderen verſicherungepflichtigen Nebenbetriebes
(z. B. eines Steinbruchs) 2c., haben bei der Anmeldung
anzugeben, ob der jetzt angemeldete Baubetrieb den Haupt
oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufsgenoſſen-
ſchaft der Betrieb bereits angehört.

Es iſt dies deshalb erforderlich, weil mit dem Jnkraft
treten des Geſetzes vom 11. Juli 1887 diejenigen ſchon
bisher verſicherungspflichtigen Betriebe, welche den Neben
betrieb von Unternehmern der unter dieſes Geſetz fallenden
gewerbsmäßigen Bauarbeiten bilden, aus den auf Grund
der bisherigen Geſetze gebildeten Berufsgenoſſenſchaften
(für Baugewerbetreibende, Straßenbahnen 2c.) ausſcheiden

9 Abſatz 3 a. a. O.).
11) Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer

des Betriebes oder ſein geſetzlicher Vertreter. Als Unter
nehmer gilt der Baugewerbetreibende, für deſſen Rechnung
der gewerbsmäßige Betrieb erfolgt.

12) Die Zahl aller in dem Betriebe durchſchnittlich
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen muß in der
Anmeldung angegeben werden, einerlei ob dieſelben Jnländer
oder Ausländer, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, ob
ſie erwachſene Arbeiter oder jugendliche Perſonen mit oder
ohne Lohn ſind, ob ſie dauernd oder vorübergehend be
ſchäftigt werden. Beamte mit mehr als 2000 M. Jahres
arbeitsverdienſt ſind nicht mitzuzählen. Tantiemen und
Naturalbezüge, letztere nach Ortsdurchſchnittspreiſen berech
net, bilden einen Theil des Jahresarbeitsverdienſtes.

13) Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine be-
ſtimmte Zeit des Jahres arbeiten iſt die anzumeldende
„durchſchnittliche“ Arbeiterzahl diejenige, welche ſich für die
Zeit des regelmäßigen vollen Betriebes ergiebt.

14) Als in dem Betriebe beſchäftigt ſind diejenigen an
zumelden, welche in dem Betriebsdienſte ſtehen und Ar-
beiten, welche zu dem Baubetriebe gehören, zu verrichten
haben, ohne Rückſicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb
e außerhalb der etwa vorhandenen Betriebsanlage
erfolgt.

15) Die Anmeldung hat zu erfolgen ohne Unterſchied
ob es ſich um einen Neubau oder um die Unterhaltung
und Wiederherſtellung von Bauwerken handelt.

16) Für die Anmeldung wird die Benutzung des nach
ſtehenden Formulars empfohlen.

17) Jſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen Be
trieb anzumelden habe oder nicht, ſo wird derſelbe gut
thun, die Anmeldungsfriſt nicht unbenutzt verſtreichen zu
lafſſen, wenn er ſicher ſein will, den aus der Nichtan-
meldung eines verfſicherungspflichtigen Betriebes ſich er
gebenden Nachtheilen zu entgehen. Hierbei bleibt ihm un-
benommen, in dem Formulare, Spalte „Bemerkungen“,
die Gründe anzugeben, aus denen er die Anmeldungspflicht
bezweifelt.

18) Schließlich werden die betheiligten Betriebsunter
nehmer noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß,
wenn ſie die vorgeſchriebene Anmeldung nicht bis zum 1.
September 1887 erſtatten, ſie hierzu durch Geldſtrafen im
Betrage bis zu einhundert Mark angehalten werden können.

Formular für die Anmeldung.
Staat Bezirk der unteren Verwal

tungsbehörde
Bezirk der höheren Verwal Gemeinde (Guts) Bezirk

tungsbehörde

Anmeldung
auf Grund des S 11 des Bauunfallverſicherungs
geſetzes vom 11. Juli 1887 in Verbindung mit

S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884.

Zahl der durch
e Gegenſtand Art ſchnittlich be Be

e des ſchäftigten ver merUntrneä des Betrie- ſicherungs un
ichtigen(Fiuma) Oetriebes.*) bes. pe R 5 gen.

J 2 4 4 t

den 1887.(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.)

3. B. Strom und Wegebauarbeiten.
Bei mehreren Betriebszweigen iſt der Hauptbetrieb zu

unterſtreichen.
*9) Z. B. Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren.

Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn
weniger als 10 verſicherungspflichtige Perſonen (Arbeiterund ſolche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsvervienſt an

Gehalt oder Lohn zweitauſend Mark nicht überſteigt) be
ſchäftigt werden.

Beiſpiele: „Bereits angemeldet auf Grund des
Geſetzes vom 6. Juli 1884.“

„Der Wegebaubetrieb iſt der Hauptbetrieb. Der Unter
nehmer gehört wegen der bei dem Wegebau herzuſtellenden
gemauerten Durchläſſe der Nordöſtlichen BaugewerksBe
ruſsgenoſfeniche an.“

oder:
„Die Erdarbeiten (Eiſenbahndammſchüttung, Herſtel-

lung von Eiſenbahneinſchnitten) bilden den Hauptbetrieb.
Die dabei zur Verwendung kommende Arbeitsbahn gehört
der StraßenbahnBerufsgenoſſenſchaft an.“

Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung betr.

Die Parcelle Nr. 20 der domänenfiscaliſchen
Werderwieſen in der Neumarkts Werder Flur
hierſelbſt zum Flächeninhalt von I ha 80 ar 90 qm
ſoll anderweit auf den zwölfjährigen Zeitraum
vom 1. October 1887 bis zum 30. September
1899, und zwar nicht nur zur beliebigen Be
nutzung als Acker oder Wieſe, ſondern auch zur
Weidenzucht öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den. Hierzu wird Termin auf

Montag Je 19. September d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

im Locale der unterzeichneten Receptur anbe-
raumt, bei welcher die Verpachtungsbedingungen,
die Regeln der Licitation und die Parcellen-
Karte zur Einſicht der Pachtluſtigen ausliegen.

Merſeburg, den 5. September 1887.
Königliche Domänen-Receptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Jn den Zeitungen, und namentlich in Extra-
Beilagen zu ProvinzialBlättern, wird, wie ſchon
früher, ſo auch neuerdings wieder unter dem
Namen Homerianga- Pflanze (Thee) ein an
geblich gegen Bruſt und Halskrankheiten (Aſthma,
Lungen und Halsleiden 2c.) wirkſames Heilmittel
von der ſogenannten Centralen Vertriebsſtelle
diätetiſchhygieniſcher Erzeugniſſe in Trieſt ange
prieſen, welches von dem Agenten Ernſt Weide-
mann in Liebenburg am Harz in Päckchen zu
60 Gramm Jnhalt bei einem reellen Werthe
von 5 bis 6 Pf. früher für den Preis von zwei
Mark jetzt 1 Mark verkauft wird. Dieſes
Geheimmittel, welches angeblich aus einer nur
in Rußland vorkommenden Knöterichpflanze ge-
wonnen wird, beſteht, wie eine ſachverſtändige
Unterſuchung ergeben hat, aus einfachem Vogel
knöterich, der auf allen Wegen und oft auch in
wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen
den Pflaſterſteinen wächſt. Es unterſcheidet ſich
von dem früher und jetzt unter dem gleichen
Namen durch den Templinerſtraße Nr. 12 hier-
ſelbſt wohnhaften Albert Wolffsky und Paolo
Homero in Trieſt angeprieſenen Mittel außer
dem Preiſe nur noch durch einen ſtarken Zuſatz
von unreinen Beſtandtheilen, wie Hühner und
Taubenfederreſten, ausgedroſchenen KornAehren
u. ſ. w. Eine ſpecifiſche Heilwirkung hat das
genannte Kraut nicht. Solches wird zur Warnung
für das Publikum wiederholt hiermit bekannt
gemacht.

Berlin, den 9. Juli 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Eine gewiſſe Dorothea Schmidt, geb. Heberle,

Chauſſeeſtraße 118 hierſelbſt wohnhaft, vertreibt
ein „Heilmittel“ gegen Augenleiden“ à Flaſche
1 Mk. 50 PPfg. Dasſelbe ſtellt lediglich eine
Abkochung gewürzhaft bitterer Pflanzenſtoffe dar,
und hat einen Werth von höchſtens 25 Pfg.
Solches wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

Berlin, den 14. Juli 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Der DroguenHändler Auguſt Schöne, Auguſt

ſtraße Nr. 62 hierſelbſt, vertreibt ein angeblich
als „LuftAether“ bezeichnetes Heilmittel gegen
Kopfſchmerzen in Fläſchchen, deren jedes 50 Pfg.
koſtet. Die amtliche chemiſche Unterſuchung hat
ergeben, daß das Mittel eine Auflöſung von
Eſſigäther und Pfeffermünzöl in alkoholiſchem
Ammonigak iſt, und daß der Jnhalt eines Fläſch-
chens nicht einmal den Werth von 5 Pfg. beſitzt.
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht.

Berlin, den 5. Auguſt 1887.
Der Polizei- Präſident.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 7. September.
Politiſche Mittheilungen.

Die Kaiſerzuſammenkunft in Stet-
tin findet der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge
nicht ſtatt. Bei der Beſtimmtheit aber, mit
welcher die Nachricht widerſpruchslos eine volle
Woche hindurch erörtert wurde, und angeſichts
der Thatſache, daß die Norddeutſche die Nachricht
ſelbſt brachte, wird es vielen Leuten ſchwer, an
das Dementi zu glauben, wenn es auch noch ſo
richtig ſein mag. Was aber die Hauptſache iſt,
irgend eine Verſchlechterung unſerer auswärtigen
Beziehungen würde das Unterbleiben der Entrevue
in keinem Falle bedeuten, und wenn Pariſer
Blätter von einem großen Erfolge der franzöſiſch
panſlawiſtiſchen Partei in Rußland reden, ſo iſt
das einfach dummes Zeug. Hier gab's keinen
Erfolg zu erringen, denn wenn die Zuſammen
kunft jetzt nicht ſtattfindet, ſo war ſie überhaupt
nicht geplant, konnte alſo nicht rückgängig ge
macht werden. Nach den wiederholten ſcharfen
Abweiſungen aber, welche die franzöſiſche jäm-
merliche Speichelleckerei von ruſſiſcher Seite er
fahren hat, iſt es für die Pariſer eine wahre
Wonne, ſich einbilden zu können, die Gnaden-
ſonne des Czaren leuchte ihnen wieder in vollem
Maßſtabe. Stolz ſind ſie, dieſe modernen Re-
publikaner, in der That wie ein Livreebedienter
mit weißen Strümpfen und Schnallenſchuhen.
Ein Wunder, daß der Namenstag des Czaren
noch nicht in Pariſer Blättern verherrlicht wird.

Mit Bezug auf die geſtrige Notiz der Nordd.
Allg. Ztg. ſchreibt die Köln. Ztg: „Soviel
wir wiſſen, läuft Mitte September allerdings
nicht ein deutſchruſſiſcher Vertrag, wohl aber
die Zeit ab, für welche das VOreikaiſer-
verhältniß verabredet war.

Die Ergänzungswahlen zur Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung
werden diesmal den Charakter ausgeprägter
Parteiwahlen tragen. Freiſinnige, Social-
demokraten und Nationalliberal Konſervative
ſtellen die Kandidaten im Namen ihrer Par-
teien auf.

Bezüglich des bevorſtehenden ſocial-
demokratiſchen Parteitages wird dem
Berl. Volksbl. mitgetheilt, daß die Abſicht
beſtehe, unparteiiſche Männer von Stellung und
Ruf zu den Verhandlungen heranzuziehen. Na, na!

Verſchiedentlich iſt die Nachricht verbreitet,
der deutſche Botſchafter in Petersburg, General
von Schweinitz, werde von ſeinem Poſten
zurücktreten. An unterrichteter Stelle iſt
nichts davon bekannt.

Aus Petersburg wird der „Köln.
Ztg.“ telegraphirt: Die öffentliche Meinung und
die Preſſe zeigen ſich mißgeſtimmt über die Mög-
lichkeit, daß das deutſche Reich die officielle Ver
mittlerrolle in der bulgariſchen Angelegenheit
übernehmen könnte. Man fürchtet, daß die Ver
mittelung des „ehrlichen Maklers“, ſelbſt wenn
ſie in vollſtändig ruſſenfreundlichem Sinne erfolgt,
mit dem Aufgeben der ſelbſtſtändigen Politik be-
zahlt werde, die Rußland ſeit einigen Jahren
verfolgt hat. Dieſes Mißtrauen beherrſcht alle
Kreiſe.

Ueber eine neue Spiritus-Geſell-
ſchaft, die ſich aber nicht in ſo weitem Rahmen
bewegen wird, wie die geſcheiterte Actiengeſell-
ſchaft ſollen Unterhandlungen im Gange ſein,
die ſich freilich noch nicht ſo ſchnell zum Abſchluß
bringen laſſen dürften. Die vereinigten Brannt
weinbrenner in Nordhauſen haben bereits be
ſchloſſen an ihrer Vereinigung und Abſchlüſſen
mit ſolchen Spiritusbrennereien feſtzuhalten, die
ſich verpflichten, niemals einer ſolchen Geſell-
ſchaft beizutreten.

Die deutſchen Bundesregierungen haben
ſich über die früher mitgetheilten Grundzüge
des Alters- und Jnvalidenverſorg-
ungsgeſetzes bereits geäußert. Die Urtheile
werden nunmehr im Reichsamt des Jnnern ge
prüft und dann ſoll der danach aufgeſtellte Ge-
ſetzentwurf der Begutachtung von gewerblichen
Korporationen und dem Volkswirthſchaftsrathe
unterbreitet werden. Das Einbringen des Geſetzes
im Reichstage wird mithin kaum vor Oſtern
nächſten Jahres erfolgen.

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter
Dr. Lucius hat den landwirthſchaftlichen Zentral-
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vereinen ein Exemplar der von dem Vereine für
Socialpolitik herausgegebenen Berichte und
Gutachten über den Wucher auf dem
Lande und einen Beſchluß des LandesOekono-
miekollegiums zugehen laſſen, wonach ſämmtlichen
landwirthſchaftlichen Vereinen empfohlen wird,
die gegen den Wucher zu ergreifenden
Maßregeln zu berathen. Die Vereine
ſollen ſich nun über die das Vorkommen des
Wuchers betreffenden Berichte gutachtlich äußern,
eventuell dieſe ergänzen.

Die beſtehenden, bekanntlich ziemlich ſtren-
gen Beſtimmungen über die erforderliche
Genehmigung zur Anlage gewiſſer ge-
werblicher Betriebe ſollen einer neuen
Reviſion unterworfen werden und an der Hand
hervorgetretener Mißſtände Erweiterungen er-
fahren.

Frankreich. Unter Vorſitz des Miniſterpräſi-
denten Rouvier fand Dienſtag ein Miniſter-
rath in Paris ſtatt. Heute Mittwoch reiſt der
Kriegsminiſter nach dem Mobilmachungsgebiet,
von wo er Mitte des Monats zurückkehrt.
Ein prachtvoller Spionenfang iſt bei der
Probemobilmachung ausgeführt die zur Ueber-
wachung etwaiger Ausländer aus Paris einge-
troffenen Geheimpoliziſten wurden bei der An
kunft in Toulouſe ſammt und ſonders verhaftet,
weil die Polizei von Toulouſe einen „deutſchen
Accent“ an ihnen bemerkt haben wollte. Der
Bahnhof von Toulouſe fertigte am Montag 175
Militärzüge ab. Der Concentrierungsplan iſt im
letzten Moment geändert. Der Sammelpunkt iſt
jetzt Caſtelnaudary. Jn Villefranche und Umgebung
mußten die ankommenden Truppen viele Stunden
lang auf ihre Quartierzettel warten, weil die
Maires nicht wußten wo Platz ſei. Zwei Pro-
cent der Reſerviſten haben ſich nicht geſtellt.
An mehreren Orten kam es zu boulangiſtiſchen
Kundgebungen. Reſerviſten brachten Hochrufe
auf den General aus. Eine Einigung
zwiſchen England und Frankreich wegen der
Suezkanalfrage und der Neuen Hebriden-
Jnſeln ſoll nahe bevorſtehen. Der Herzog
von Audiffret-Pasquier erklärt in einem offenen
Schreiben, nur die Monarchie der Orleans könne
dem Lande Ruhe bringen. Damit hat's wohl
noch gute Weile!

Spanien. Aus Madrid gehen Meldungen ein
die es als unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß ſich
die Verhältniſſe in Spanien konſolidiren und das
monarchiſche Princip und die beſtehende
Ordnung immer feſtere Wurzeln faſſe.
Dies hat ebenſo in der Entmuthigung der geg-
neriſchen Elemente ſeinen Grund, als letztere die
Wirkung der thatſächlichen Verhältniſſe iſt. Wir
haben bereits kürzlich eines Berichtes erwähnt,
nach welchem Don Carlos ſeinen Kron an-
ſprüchen entſagen wolle. Nun taucht auch
noch eine andere, nicht minder beachtenswerthe
Nachricht auf, nach welcher Ruiz Zorilla
entſchloſſen ſei, ſeine Jdeen betreffend die Wie
derherſtellung der Republik in Spa-
nien aufzugeben und ſich überhaupt in's
Privatleben zurückzuziehen beabſichtige, um ſeine
Tage in Ruhe zu vollenden. Zorilla ſoll bezüg-
liche Erklärungen abgegeben und Schritte gethan
haben, ſeine Rückkehr nach Spanien zu ermöglichen.

Orient. Ein Wiener Telegramm der Köln.
Ztg. behauptet, Fürſt Ferdinand werde
nicht lange in Bulgarien bleiben,
ſeine Stellung ſei haltlos. Die Armee
ſei zumeiſt enttäuſcht, das Miniſterium ſei zwar
einflußreich, wäre aber kräftiger ohne den Fürſten,
der ohne Verſtändniß dreinrede. Sicher ſei es,
daß die Mächte den Fürſten zu beſeitigen
wünſchten, um dem Czaren eine Höſlichkeit zu er
weiſen. Außerdem bereite Rußland Unruhen
vor, ſo daß es fraglich ſei, ob die Fürſtin
Mutter Clementine, deren Beſuch für October
in Sofia angekündigt ſei, ihren Sohn dort noch
vorfinden würde. Eine Nachricht, der Fürſt
wolle eine europäiſche Rundreiſe unternehmen,
iſt natürlich falſch. Durch einen Tagesbefehl
wird den Officieren der bulgariſchen Armee
ſtreng unterſagt, als Correſpondenten auswärtiger
Blätter zu fungiren. Der von der Türkei
unternommene Schritt, den deutſchen Reichs
kanzler zur officiellen Vermittelung in der buül
gariſchen Frage zu bewegen, gilt als ausſichtslos.

Provinz und Umgegend.
F Freyburg. Bekanntlich iſt die Uebergabe

des für die Unſtrutbahn nöthigen Grund und
Bodens in dem mit den Beſitzern abgeſchloſſenen
Vertrage auf den 15. September feſtgeſetzt. Da
nun die Bauarbeiten immer noch nicht begonnen
haben, ſo wurde kürzlich eine Anfrage an den
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet,
ob bezw. wann der Bau in Angriff genommen
werden ſollte. Die Antwort lautet dahin, daß
es nur der Hinterlegung zweier Kautionen bedürfe

welche von den Betreffenden in ſichere Aus-
ſicht geſtellt ſind um dann den ſofortigen
Beginn des Baues zu veranlaſſen. So iſt denn
endlich die poſitive Sicherheit gegeben, daß mit
dem Bau in kurzer Zeit begonnen wird. Be
züglich des Grunderwerbs iſt die Mittheilung
von Jntereſſe, daß in der hieſigen und Nißmitzer
Flur nur 13 Parzellen zur Expropriation kom
men werden. Dem Fußgendarm Schmidt in
Freyburg, dem Ortsrichter Zeuner, dem Dienſt-
mädchen Anna Koch und der Gaſtwirthin Blau-
bach zu Nißmitz ſind für ihre Thätigkeit bei Er
mittelung des Anſtifters des am 30. Jan. in
Nißmitz ſtattgehabten Brandes ſeitens der Land-
Feuerſocietät Prämien von je 75 Mk. überwieſen
worden.

f. Stedten, 2. Septbr. Einen Akt der
größten Brutalität und Verrohung beging kürz-
lich der Dienſtknecht Max Wengler beim Ge-
meind e- Vorſteher Herrn Boettger in Oberröb-
lingen dadurch, daß derſelbe ohne alle und jede
Veranlaſſung eines ſeiner ihm anvertrauten
Pferde des p. Boettger, welches einen Werth von
1150 M. hatte, mit einer Miſtgabel ins Gelenk
des linken Vorderfußes geſtochen hat, in Folge
deſſen das Pferd bald darauf verendete. Es iſt
jedoch der competenten Behörde Anzeige erſtattet,
ſo daß wenigſtens die Beſtrafung des rohen
Burſchen nicht ausbleiben wird.

F. Weißenfels.

burſchen 6 M. geſtohlen. Auf erſtattete Anzeige
nahm die Polizei eine Viſitation vor, die den
Erfolg hatte, daß bei einem dort wohnenden
Handwerksgeſellen das Geld vorgefunden wurde.
Der ungetreue Cumpan wurde natürlich ſofort
in Haft genommen. Bei einer nochmaligen
Reviſion der Schlafſtelle deſſelben, fanden ſich
im Strohſacke verſteckt mehrere auf Andere
lautende Päſſe, gefälſchte Arbeitsbücher und ge-
fälſchte Zeugniſſe vor, deren Anfertigung das
ſaubere Bürſchchen, das ſeines Zeichens Maler
ſein ſoll, ſich befleißigt hatte, nun aber wohl für
längere Zeit einſtellen muß.

F. Am Sonntag Nachmittag fand in Halle
auf der Rennbahn an der Merſeburger Straße
das HerbſtWettfahren des Halle'ſchen Bicycle-
Clubs ſtatt. Die Rennen verliefen ohne Un-
fall. Nach Beendigung des Rennens verließ ein
großer Theil der Radfahrer (von denen etwa
300 anweſend waren) unſere Stadt, während die
übrigen ſich im „Prinz Carl“, woſelbſt nach der
Preisvertheilung ein Commers mit Concert, Ge-
ſangs- und komiſchen Vorträgen ſtattfand, ver-
einigten. Dem Rennen voran war am Vor-
mittag in dem oberen Saale des Etabliſſe-
ments die Haupt-Gauverbands- Sitzung des Gau-
verbandes 18 zu Magdeburg voraufgegangen,
an welcher ca. 30 Mitglieder theilnahmen.
Die hierſelbſt ſich zur Kur aufhaltende Fürſtin
Yſenburg, welche mit Gefolge im Hotel zur
Stadt Hamburg Wohnung genommen hat, iſt
in Folge mehrfacher Operationen lebensgefährlich
erkrankt und ſind ärztlicherſeits beſondere Vor
kehrungen getroffen, die hohe Patientin nicht
aufzuregen. Jn der Poſtſtraße ſind einige
Fuhren Stroh aufgefahren um das Wagenge-
räuſch zu vermeiden; die Pferdebahn und andere
Wagen ſind angewieſen, Schritt zu fahren. Zur
Vermeidung jedweden anderen Geräuſches iſt ein
beſonderer Straßenwächter angeſtellt. Am
Petersberge iſt eine Feldbäckerei auf freiem Felde
eingerichtet. Die nach neueſter Konſtruktion ge-
fertigten fünf eiſernen Backöfen ſind in die Erde
gegraben und ruhen auf einem aus Mauerſteinen
emporgeführten Heerde. Ein großes Zelt zur
Zubereitung des Teiges iſt aufgeſchlagen, ebenſo
noch vier kleinere Zelte, welche zur Aufbewahrung
der Brode dienen. Täglich werden 1600 Brode
gebacken, wozu 36 Ctr. Mehl erforderlich ſind.

Auch Wittenberg wird nun ein neues,

Am Sonnabend früh
wurden in einer hieſigen Herberge einem Schlaf-

reichseigenes, monumentales Poſtgebäude erhalten.
Nachdem mehrere höhere Poſtbeamte den Platz
dafür ausgewählt und dieſer den Beifall Sr.
Excellenz des Herrn Staatsſekretärs Dr. Stephan
gefunden, haben die Stadtverordneten den Ver-
kauf des Platzes an den Poſtfiskus auf Grund
mündlicher Vereinbarungen genehmigt. Der
11,60 Ar große Bauplatz, ehemaliges Feſtungs-
terrain, liegt nahe am Elſterthor, am öſtlichen
Ende der Stadt, nahe dem hiſtoriſchen Luther-
hauſe, an der Mauer- und verlängerten Friedrich-
ſtraße. Der Kaufpreis iſt auf 2 Mk. 20 Pfg.
für den Quadratmeter feſtgeſetzt, wozu dann noch
die Koſten für die Regulirung der angrenzenden
Straßen in Höhe von etwa 6380 Mk. kommen.
Der Bau wird, ſobald der Reichstag die Mittel
dazu bewilligt hat, in Angriff genommen werden.

f Quedlinburg. Das „Kreisbl.“ ſchreibt:
Es ſind in letzterer Zeit häufig Anfragen an
uns geſtellt worden, welche die Baltzuweit'ſche
Mordaffaire betreffen. Wenn wir auch gern er-
bötig ſind, den Leſern unſeres Blattes von jedem
etwa ſich neu zeigenden Umſtande in dieſer An
gelegenheit Mittheilung zu machen, ſo müſſen
wir doch von der Veröffentlichung über das Er
gebniß der Unterſuchung Abſtand nehmen, da es
der letzteren nur hinderlich ſein könnte. Jn näch-
ſter Zeit werden noch einmal ſämmtliche bereits
vernommenen Zeugen vorgeladen werden, ſo daß
der Schluß der Vorunterſuchung im Laufe des
Monats September zu erwarten iſt. Ueber das
Ergebniß der zur chemiſchen Unterſuchung einge-
ſandten Gegenſtände iſt ſelbſt an zutreffender
Stelle noch nichts bekannt. Vorausſichtlich wird
ſich das Schwurgericht in Halberſtadt Anfang
des nächſten Jahres mit dem Falle beſchäftigen.

F Vor einigen Tagen erlegte Herr Gutsbe-
ſitzer Otto Naundorf in Strenz- Naundorf
ein weißes Rebhuhn. Bekanntlich ſind weiße Reb-
hühner eine ſo große Seltenheit in der Natur, daß
das vereinzelte Vorkommen Erwähnung verdient.

F Erfurt. Eine ſchwere Verletzung des Ge
ſichtes und der Augen zog ſich ein Dienſtknecht
in Holzhauſen durch eigene Schuld zu. Dem
Knechte, der zur Vorfeier des Sedantages die
Entladung eines alten mit Pulver gefüllten Ge
wehrlaufes, deſſen Oeffnungen feſt verſchloſſen
waren, vermittelſt einer Zündſchnur herbeiführen
wollte, blieb die Entzündung des Pulvers zu
lange aus. Er wollte deshalb, alle Vorſicht bei
Seite ſetzend, eine Beſichtigung des Gewehrlaufes
aus allernächſter Nähe vornehmen. Kaum hatte
er ſich dieſem jedoch genähert, als ein gewaltiger
Knall erfolgte und der Gewehrlauf in viele
Theile zerriſſen wurde. Die Verletzungen, die
der unvorſichtige Mann davongetragen hat, ſind
ſo erhebliche, daß er auf Anordnung eines
hieſigen Arztes in der Klinik in Jena um Auf-
nahme nachſuchen mußte.

Weimar. Jn dem holländiſchen Bade
Scheweningen, ſo ſchreibt die Zeitung „Deutſch-
land“, wurde unlängſt ein feiner Herr, welcher
am Strande verweilte und bei ſeinem Spazier-
gang unvermuthet dem Damenbade etwas zu
nahe kam, von dem daſelbſt zur Beaufſichtigung
angeſtellten PPolizeiwächter gebeten, ihm ſeinen
Namen zu ſagen. Der Spaziergänger zeichnete
ſeinen Namen ſelbſt in das Buch des Beamten
und lobte deſſen gewiſſenhafte Pflichterfüllung.
Der gefällige Fremde war, wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, einer der allerhöchſten Badegäſte, nämlich
der Großherzog von Weimar. Der Kutſcher
eines hieſigen Geſchirrhalters, welcher mit ſeinen
Pferden kürzlich einen Wagen der Kleebergſchen
Menagerie vom Bahnhofe fuhr, wollte bei dieſer
Gelegenheit unentgeltlich ſeinen Wiſſensdurſt
ſtillen und in den Käfig ſchauen. Doch vor dem
Gitter hemmen noch Bretter ſeine neugierigen
Blicke, in denen nur hie und da ein Luftloch für
den darin ſitzenden Tiger gelaſſen iſt. Raſch
entſchloſſen faßt unſer Schlauberger in, ein ſolches
Loch, um ſich zum Einblick in die zweite Oeff-
nung hochzuziehen. Schnell zog „der Roſſe
biederer Lenker“ aber ſeine Hand zurück, denn
ein Schlag der Tigertatze hatte ihn für ſeine un
ſchlaue Neugierde beſtraft, ſo daß er heute noch
den Arm in der Binde trägt.

Ein 13 jähriger Schulknabe aus Köſt ritz
war in das Haus eines Landmannes der mit
ſeinen Angehörigen auf dem Felde arbeitete ein
geſtiegen und hatte aus einer Lade ungefähr
500 Mk. geſtohlen. Das hoffnungsvolle Bürſch-
chen wurde zu 6 Mon. Gefängniß verurtheilt.



à Ltr. 80 w. empfiehlt

Eröffnung der landwirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt wird ihren memnzehnten Curſus am
I. Oetober dſs. Jrs. Nachmittags 2 Uhr eröffnen.

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 55 Schülern beſucht, die in zwei Klaſſen
von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.

Mit dem Abſchluß des letzten Curſus war ſeit dem Beſtehen der Anſtalt die Zahl der Schöler,
welche an dem Unterricht überhaupt theilgenommen haben, auf 650 geſtiegen.

Wie bisher, wird das Curatorium der Schule und die Direction derſelben beſtrebt ſein, ihr
die wohlwollende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen bis jetzt in erfreulichſter Weiſe Seitens der
Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden, auch weiterhin zu ſichern und
glauben wir die Schule auch für den neunzehnten Curſus reger Betheiligung angelegentlichſt
empfehlen zu dürfen.

Der Director der Winterſchule, Herr GIass (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte nähere Mittheilung Auskunft

zu ertheilen
Merſeburg, den 4. Auguſt 1887.

her Vorstand
des landwirthschaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.
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Oefen
in größter Auswahl, ſowie transportable Herde, Ofenrohre,
Roste, Aschkasten, Feuerthüren, FEssenschieber, Dachfenster,

sseiserne emaillirte Kessel, Herdplatten etc. empfiehlt zu
tilltigsten Preiſen.

Abe Bonr men
Dr. II. Zerener'seche Patent-Anfimerulion

a d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.
Wirkſamſtes Mittel gegen den echten Hausſchwamm

empfiehlt Albin Poser, Baugeſchäft. S m-
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in bunt, gestreift, Kariert, glatt und besetzt empfiehlt 8

S zu billigſten Preiſen das 8
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G Auerbach J Merseburg,i V. II. ROSS RR. kl. Ritterstr. 6.
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Freitag, den 9. September ſteht wieder

ein großer Transport
e. Dänischer u. Arclenner Pferde

e bei mir zum Verkauf.
e Abert W ginstein,a retzseh b. FIerseburg.

Adolph Frank, Weinhancdlung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Cager beſtens empfohlen.

Von Donnerſtag, den V. d. Mts. ab ſteht wieder ein großer Transport
von ſchönen, ſchweren hochtragenden und friſchmilchendenB x MKühen und Malben

ſowie auch ſchöne Duchtbullen
bei mir zu ganz ſoliden Preiſen zum Verkauf.

J. Peteold., Weißenfels.
Eine herrſchaftliche Wohnung von

2 Gardinen -Special- und Wäſche- Geſchäft

Feinſten Rheinweineſſig
wird zum I. Januar geſucht. Offerten
unter F. K. in der Kreisbl.- Expeditionerm. Rabe Nachf. es zulegen

r
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in gut erhaltener Poliſander-Flügel iſt Ein freundlich möblirte Wohnung
villig zu verkaufen. Zu erfragen iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu er-

Seſffnerstrasse No. I. Gotthardtſtraße 18.fragen

7 heizbaren Zimmern, Stallung pp.

Hausverkauf.
Das gr. Sixtiſtraße 15 belegene Haus

grundſtück zum Nachlaß der verſtorbenen Handels
frau Naumann gehörig, ſoll möglichſt ſofort
verkauft werden.

Offerten abzugeben

PVreed. I. Mankth,
Merſeburg.

„„Der
mechaniſche Klavierſpieler“

beſonders prak
tiſch für Gaſt

lokale u. ſ. w.
ermöglicht jedem

wer g Unmuſikaliſchen0 das Spielen derJ Wavierspielen. ehe bengen

7 Tänze undMelodien auf
jedem Taſteninſtrument. General Depot bei

C. Rich. Riütter.
Pianotabrik.

Unterricht im Zeichnen u. Malen
(Porzellan, Aquarell und Oel) von den Anfangsé-
gründen bis zur künſtleriſchen Vollendung ertheilt
in Merſeburg

Helene von Linger,
Marine- und Landſchaftsmalerin aus München,

Halle a/S., Blumenſtraße S.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 26000!

iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Das

Dörren des Obſtes (illuſtriert). Die Baumſchule (illu-
ſtriert). Allerlei über die Erdbeeren. Die gelbe Mirabelle.

Von den Blattläuſen und ihren Haupt Todfeinden
illuſtriert). Frühobſt (illuſtriert). Rapontikawurzeln.

DersSchönfaden [Callistemon semperlflorens (illuftriert),
Die Nutzbarmachung der Oedländereien. Vorarbeiten

zur Einwinterung der Bienen. Kleinere Mittheilungen
(illuſtriert). Pfirſichpreis des Praktiſchen. Briefkaſten.

Nachl ſe-

s See AmS Thüringer
o J S of.

Eröffnunge heutee Dauert nurO einige Tage!
Förster“s

größtes zoologiſchnaturhiſtoriſches
Wander-Muſeum des Continents
enthält: lebend und zooplaſtiſch mehrere hundert
der intereſſanteſten und ſeltenſten Geſchöpfe aller
Länder und Zonen der Erde, ſeltenſte Affenarten,
ſonſtige Säugethiere, Vögel, Fiſche, Reptilien,

niedere Seethiere 2c. 2c. Größte Seltenheiten.
Geöffnet täglich von früh 9 bis

Abends 10 Uhr.
Entree 30 Pfg. Kinder 20 Pfg.
Avis für Sammler: Aus den großartigen

Schmetterlings, Käfer, Seethier, Corallen,
Muſchel- und Mineralien Sammlungen ſind eine
Menge Doubletten abzugeben.

Der kirchliche Verein der Gemeinde
Altenburg beabſichtigt am Sonntag, den
II. September d. J., nachmittags
Uhr im Garten des Gaſthofes zum „Ritter
St. Georg“ eine geſellige Zuſammen

h

kunft der Vereinsmitglieder und deren Familien
zu veranſtalten, wozu dieſelben hierdurch herzlich
eingeladen werden. Auch Gäſte ſind willkommen.
(Bei ungünſtigem Wetter findet die Zuſammen
kunft nicht ſtatt)

Geſang Verein.
Nächſten Freitag, den 9. Sept.beginnen die Uebungen des Geſang-

Vereins in der Kaiser-Halle, um
7 Uhr für Damen, um 7 Uhr für
Herren. Schumann.

V Hierzu eine Beilage.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid hſoldt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 5. September. Heute Nach

mittag fand die feierliche Grundſteinlegung zu
dem neuen Schulgebäude im Kloſtergarten hier-
ſelbſt programmmäßig ſtatt. Nach dem ge-
meinſchaftlichen Zuge der ſtädtiſchen Behörden,
Corporationen und der Schulkinder nach dem
Bauplatze wurden die beiden erſten Verſe des
Liedes „Nun danket Alle Gott“ geſungen, wo-
rauf der Herr Superintendent Schirlitz eine zu
Herzen gehende Anſprache hielt. Sodann verlas
der Herr Bürgermeiſter Heller die in den Grund
ſtein einzulegende Urkunde, fügte ſie dem Grund
ſteine ein, und ſchloß dieſen demnächſt mit den
erſten 3 Hammerſchlägen, die weiteren üblichen
Hammerſchläge vollzogen die Stadtverordneten
Vorſteher Röſer, der Kreisſchulinſpector Egl.
Superintendent Schirlitz, Lokal Schulinſpector,
Archidiakonus Schmidt, Rektor Kolbe und der
Erbauer des Gebäudes, Maurermeiſter Sachſe.
Nach Gebet und Segen durch den Herrn Super-
intendent Schirlitz endete die officielle Feier, der
ſich ein gemüthliches Beiſammenſein im Garten
des Gaſthofes „Zum Bär“ anſchloß. Beinahe
wäre die Feier noch durch einen unliebſamen
Zwiſchenfall geſtört worden. Als die Redner
die Tribüne verlaſſen hatten, drängten ſich ſowohl
Erwachſene wie Schulkinder auf dieſelbe, um den
Akt des Schließens des Grundſteins beſſer beob-
achten zu können. Die Tribüne, welche nur für
die Redner beſtimmt geweſen, gab der unvorher-
geſehenen Laſt nach und ſtürzte theilweiſe ein.
Glücklicherweiſe haben außer einigen Hautab-
ſchürfungen, Perſonen größeres Unglück dabei
nicht erlitten.

Halle, 4. Sept. Den z. Z. hier einquar-
tierten Mannſchaften des 27. und 63. Regiments
und des Jägerbataillons iſt, der „Saale-Ztg.“
zufolge, der Beſuch von etwa 10 hieſigen be-
kannten Gaſtwirthſchaften verboten worden, in
denen ſocialdemokratiſche Elemente Zuſammen-
künfte halten und verkehren. Auch im benach-
barten Giebichenſtein ſind drei ſolcher Wirth-
ſchaften aus gleichem Grunde vom Beſuche durch
Militair ausgeſchloſſen worden, ferner auch die
Rabeninſel bei Böllberg; dieſer Ort indeß aus
anderen Rückſichten.

F Weißenfels, 6. Sept. Jn der vergan-
genen Nacht wurden die Einwohner gegen 3 Uhr
durch Feuerſignale aus dem Schlafe geweckt. Jn
dem Mackrodt'ſchen Cigarrenladen in der Leipziger
Straße war Feuer ausgebrochen, welches durch
die dort lagernden leicht zündenden Waarenvor-
räthe immer mehr um ſich griff, ſo daß der
Laden ausbrannte. Die Thätigkeit der ſchnell
r elten Feuerwehr konnte ſich nur darauf
erſtrecken, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken, was ihr auch vollſtändig gelang.

f Staßfurt, 3. Septbr. Ein orkanartiger
Sturm, begleitet von ſtarkem Regen, Donner und
Blitz ſtörte geſtern einen Theil der Feier des
Sedantages, das Kinder und Volksfeſt gänzlich.
Die Planen der Gaſtzelte wurden vom Winde
theils zerriſſen, theils abgedeckt, mehrere Zelte
wurden umgeworfen die kleineren Kinder ſchrieen
vor Angſt und Väter und Mütter ſuchten ängſt-
lich auf der Feſtwieſe nach ihren Kindern. Jn
kurzer Zeit war der Feſtplatz menſchenleer. Ein
älterer Herr flüchtete während des Unwetters in
einen Laden, kaum aber hatte er denſelben be-
treten, als er, vom Schlage getroffen, den Geiſt
aufgab und todt zu Boden ſtürzte.

f Zahna, 2. Sept. Ein großes Unglück
hätte heute früh dem gegen 8 Uhr in der Rich-
tung Berlin Wittenberg unſere Station paſſiren-
den gemiſchten Zuge paſſiren können. Als der
Zug die Strecke im Dorfe Bützig paſſirte, riß
ſich ein Pferd der dortigen Dampfziegelei los
und raſte, mit dem Geſchirrzeug behangen, quer
zwiſchen zwei Perſonenwagen des ſich in voller

ahrgeſchwindigkeit befindenden Zuges. Das
hier wurde ſofort von einem Trittbrette, das

zum Theil abſprang, erfaßt und zwiſchen die
Wagen einerſeits und einem dicht neben dem
Geleiſe ſtehenden Armpfahl andererſeits hindurch-
de ſo daß es auf der Stelle verendete.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 209. Donnerstag, 8. September 1887.

f Herrenbreitungen. Dem Landbrief-
träger Schröder hier iſt ein Schurkenſtreich ge
ſpielt worden, der wohl ſeines Gleichen ſuchen
dürfte. Als er das Grummetgras auf der von
ihm von der Gemeinde in Pacht genommenen
Wieſe mähen wollte, vernahm er bald während
der Arbeit ein verdächtiges Erklingen der Senſe,
als wenn ſie mit Eiſen in Berührung gekommen
wäre. Endlich entdeckte er, daß Eiſendrahtſtücke
tief in den Boden eingetrieben waren und ſo
hoch über denſelben ragten, daß ſie vom Gras
verdeckt blieben. Auf dieſe Weiſe wollte man
das Zerbrechen der Senſe zu Stande bringen.
Er zog 26 ſolcher Drähte heraus.

Apolda. Jn der Waſſerleitungsangelegen-
heit beſchloß der hieſige Gemeinderath einſtimmig,
das Project der natürlichen und längeren, ſowie
koſtſpieligeren Leitung (ſogenannte Gravitations-
leitung, d. h. Hereinleitung des Waſſers durch
ſeine eigene Schwere) demjenigen der kürzeren
und billigeren Zuleitung vorzuziehen.

Gera, 2. September. Durch das ganz
rückſichtslos und raſend ſchnelle Fahren vieler
Equipagen, beſonders aber der Hochzeitskutſchen
auch in den engſten Straßen unſerer Stadt, iſt
geſtern in der Mittagsſtunde ein ſchweres Un
lück herbeigeführt worden. Jn der ſchmalenSohantisgaſſe wurde von einer im ſchnellſten

Trabe fahrenden Kutſche, in welcher Hochzeits
gäſte zur Kirche fuhren, die blühende 18 jährige
Tochter des Bildhauers B. überfahren. Die
Räder gingen dem unglücklichen Mädchen über
die Bruſt und ſie trug ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß ſie in das Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo ſie nach Ausſage der Aerzte
hoffnungslos darniederliegt. Große Entrüſtung
rief es in dem Publikum hervor, als der Ge
ſchirrhalter, welcher die Kutſche ſelbſt lenkte, ſich
gar nicht um das Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit
kümmerte, ſondern ohne Aufenthalt weiter jagte.

F Meerane. Nach berühmten Muſtern hatte
die hieſige Feuerwehr kürzlich ebenfalls eine Pro
bemobiliſirung, einen blinden Feuerwehralarm,
beſchloſſen. Zu ſelbſtredend „ganz unvermutheter“
Zeit fand derſelbe ſtatt. Die Chargirten und
Mannſchaften waren aber ſo ſchnell zur Stelle,
daß böſe Zungen das Gerücht verbreiteten, die
Stunde des Alarms ſei vorher heimlich bekannt
geweſen. Ob dieſer ſchnöden Nachrede ſpie die
wackere Feuerwehr Feuer und Flammen und
wendete ſich in einer Beſchwerde an den Stadt-
rath, welcher gerathen haben ſoll, in nächſter Zeit
nochmals eine Alarmirung ſtattfinden zu laſſen,
um die unberufenen Zweifler zu bekehren.

Aus der Stadt und Umgebung.
Um dem Branntweingenuſſe nach Möglich-

keit zu begegnen, ſind die ſämmtlichen Bahnhofs
Reſtaurationen auf den preußiſchen Staatsbahnen
angewieſen worden, vom 15. September ab in
den Warteſälen dritter und vierter Klaſſe eine
Taſſe guten warmen Kaffee ohne Milch und
Zucker zum Preiſe von zehn Pfennigen an das
Publikum abzugeben. Das reiſende Publikum
ſoll durch große, in die Augen fallende Placate
auf dieſe ſehr zeitgemäßen Anordnungen hinge-
wieſen werden.

Jm Schaufenſter der Buchhandluagg von
Fr. Stollberg, Dom 2, iſt zur Zeit eine inter
eſſante Kreidezeichnung ausgeſtellt. Dieſelbe iſt
von Herrn P. Volkmann jun. hierſelbſt gefertigt
und ſtellt einen unſerer berühmteſten Maler,
Karl v. Piloty dar.

Seit Donnerſtag Abend wurde das 2,
Jahr alte Töchterchen der Zimmermann'ſchen
Eheleute in Maßlau vermißt. Am Sonn-
abend Abend endlich wurde das Kind, nachdem
es zwei Tage unter freiem Himmel zugebracht
im Ermlitzer Gehölz ganz ermattet aufgefunden
und konnte ſeinen bekümmerten Eltern zugeführt
werden.

Jn Klein-Liebenau hat am vergange-
nen Sonntag Nachmittag ein junger fremder
Vergnügungsreiſender, welcher mit einem Omni-
bus angekommen war, in Abweſenheit des Gaſt-
wirths Berger die Tageskaſſe geſtohlen und das

um Glück wurden Perſonen nicht beſchädigt, und Geld im Stiefel verborgen. Der junge Menſch
der Zug ſetzte ohne Aufenthalt die Fahrt fort. wurde verhaftet und dem Amtsvorſteher zugeführt.

Dürrenberg. Die Feier des diesjähri
gen Brunnenfeſtes findet am 18, 19. und 20.
September ſtatt.

Großer Theaterbrand.
Jn Exeter in England brach am Montag

Abend im Theater (wie bereits in geſtriger Nr.
telegraphiſch kurz berichtet) während der Vorſtel-
lung Feuer aus, welches das Gebäude gänzlichin Aſche legte. Die Zahl der Todten iſt h

groß. Am Dienſtag waren bereits 130
Leichen aus den Trümmern hervor-
gezogen, meiſt von ſolchen Theaterbeſuchern,
welche ihre Plätze auf der Gallerie hatten, und
die ſich, da nur ein einziger Ausgang vorhanden
war, micht rechtzeitig retten konnten. Von den
Beſuchern des Parquets, Parterres und der
Logen retteten ſich die meiſten, ehe die Flammen
um ſich griffen, doch trugen Viele in dem großen
Gedränge Verletzungen davon. Das Theater-
gebäude iſt total zerſtört, von dem Perſonal iſt
Niemand verunglückt.

Weitere Meldungen beſagen Jm Theater Royal,
welches, nachdem es 1885 niedergebrannt, erſt
Herbſt 1886 wieder eröffnet iſt, brach gegen das
Ende des 4. Aktes eines Melodrama's auf der
Bühne Feuer aus. Sofort fiel der Vorhang.
Das Publikum wußte nicht, was paſſirt war,
und lachte als aber die Flammen herausſchlugen,
brach eine fürchterliche Panik aus Das Pub-
likum der Gallerie iſt faſt ganz umge-
kommen. Die Zahl der Todten dürfte 200
erreichen. Vor Ankunft der Rettungsleitern war
das Schauſpiel ein grauſiges. Viele Jnſaſſen
der Gallerie hatten ſich auf die Balkons geflüchtet;
Manche, darunter Frauen, ſprangen auf die
Straße herab. Andere ſtiegen auf das brennende
Dach. Als die Rettungsleitern endlich funktio
nirten, konnten faſt nur verſtümmelte Leichen
geborgen werden. Die Flammen griffen ſo
raſend ſchnell um ſich, daß an Löſchen nicht zu
denken war. 164 Leichen ſind bisher an das
Tageslicht gebracht.

Theater und Muſik.
Eine Reminiscenz an Joſefine Weſſely.

Unter den duftigen Blumenſpenden, welche das
Grab der ihrer Kunſt ſo unbarmherzig entriſſenen
Joſefine Weſſely bedecken, befindet ſich auch
ſo ſchreibt man dem „B. B. C.“ der Kranz
eines Mannes, eines öſterreichiſchen Ariſtokraten,
der es ſich geradezu zur Lebensaufgabe gemacht
hatte, um die ihm verſagte Gunſt der ſchönen
Künſtlerin mit verzweifelter Leidenſchaft zu wer
ben. Als er zum erſten Male verſuchte, ein
koſtbares Geſchenk in ihre Hände gelangen zu
laſſen, erhielt er dasſelbe ſofort mit ſchroffen
Worten zurück, und die Schauſpielerin, die dem
intereſſanten, vielgereiſten Manne bis dahin in
harmloſer Freundlichkeit zugethan war, wurde
ſcheu und zurückhaltend. Trotzdem ließ er ſeinen
Muth nicht ſinken, ſondern beſchloß nunmehr, in
anderer Weiſe zu werben er that dies auf ſo
merkwürdige, originelle Weiſe, daß es ſich wohl
verlohnt, dieſelbe hier zu ſchildern. Er erfand
eine neue Art von Geſchenken, die für die Künſt
lerin einen nur ideellen Werth hatten, dabei
trotzdem koſtbar waren und deren Zurückweiſung
ein Unrecht gegen Arme und Nothleidende ge
weſen wäre. Er begann damit, vor Allem an
den bekannten Wohlthätigkeitsſinn Fräulein
Weſſely's zu appelliren und ſchickte ihr Tauſende
von Speiſemarken zur Vertheilung an Bedürftige.
Dieſes Geſchenk wurde angenommen, und bald war
das Haus der Künſtlerin belagert von Armen und
Elenden, die hoffend kamen und getröſtet gingen.

Nunmehr folgten Anweiſungen auf Wärme-
ſtuben (der Vorrath wurde natürlich ſtets er
gänzt) und endlich, zu Weihnachten, ſandte der
Graf große Körbe, gefüllt mit den verſchieden
artigſten Gegenſtänden zur Beſcheerung, Klei-
dungsſtücke, Nahrungsmittel, Schulbücher, Spie-
lereien für Kinder, alles war vertreten und es
wurde damals bei der Weſſely reichlicher be
ſchenkt, als in ſo manchem Wohlthätigkeitsverein.
Nachdem auf dieſe Weiſe eine kleine Herzens-
breſche geſchoſſen war, wagte ſich der geiſtvolle
und beharrliche Verehrer um einen Schritt näher.



Wohl wiſſend, daß koſtbare Bouquets und der-
en ohne Weiteres zurückgewieſen würden,

ählte er zum duftigen Zeichen ſeiner Neigung
nur ein ganz, ganz kleines geſchmackvolles Sträuß-
chen eine einzige Roſe, von Veilchen um
geben. Aber dieſes Sträußchen wurde in un
zähligen Exemplaren gebunden. Eine Blumen-
handlung unter den „Tuchlauben“ arbeitete mit
unter tagelang, um den Bedarf zu decken. Dennmit riefen träußchen beſtreute der Graf die

Treppen, welche zur Wohnung der Künſtlerin
führten, mit dieſen Sträußchen ließ er heimlich
den vor der Thüre wartenden Theaterwagen
austapezieren die Künſtlerin fand ſie auf
Weg und Steg; auf ihren Gaſtſpielreiſen ent
deckte ſie dieſelben in Wohnung und Garderobe,
ja, es kam ſogar vor, daß ihr großer, ſchwarzer
Hund der ſich viel auf der Straße
herumtreiben durfte plötzlich mit dem be
wußten Sträußchen am Halsband nach Hauſekam. Nach jedem Auftreten fand deine

Weſſely zu Hauſe eine oft in den Zwiſchenacten
geſchriebene wahre und aufrichtige Kritik ihrer
Leiſtung vor, die vom liebevollſten und feinſinnig-
ſten Zuhören Zeugniß ablegte und ſie geſtand
ſelbſt, daß ihr die Kritiken bald ſehr werthvoll
wurden. Alle dieſe Vorkommniſſe führten erſt
wieder zu einer freundſchaftlichen Annäherung, dann
aber zu einem vollkommenen, unreparirbaren Bruch.

Als die Künſtlerin, die fortwährend in der be
greiflichen Angſt gelebt hatte, durch ihren Ver-
ehrer völlig grundlos compromittirt zu werden,
ſich dieſem in offener Weiſe feindlich gegenüber-
ſtellte, verlor derſelbe völlig die klare Beurthei-
lung der Dinge und kam in ſeinen aus Zorn,
Kränkung und Liebe gemiſchten Empfindungen
auf die ſonderbarſten Einfälle. So miethete er
eines ſchönes Tages, der Künſtlerin gegenüber,
durch einen großen Platz von ihrer Wohnung
getrennt, ein Zimmer und beobachtete ſie von
dieſem aus durch ein ſcharfes Fernrohr. Wir
beſchränken uns darauf, einige kleine Aeußerlich-
keiten dieſer ganz merkwürdigen Herzensgeſchichte
u berichten. Wie aus all' den Ereigniſſen, die
ich von Weitem mitunter ſo komödienhaft aus-

nahmen, ſchließlich beinahe eine Tragödie wurde,
wie ſehr dieſe Conflicte der edlen Todten an's
u riffen das gehört nicht vor ein großes

ublikum.

Pauline Lucca ſoll im April nächſten
Jahres nach Amerika gehen. Der Künſtlerin
wurde für zehn Vorſtellungen ein Honorar von
30000 Gulden angeboten.

Hundertjähriges Jubiläum der erſten
Aufführung des Don Carlos. Am 29. Auguſt
beging die Theaterwelt den denkwürdigen Tag, an welchem
vor hundert Jahren Schiller's „Don Carlos“ zum erſten
Male auf der Bühne erſchien. Friedrich Ludwig Schröder
in Hamburg war es, der des jungen Dichters neueſtes
Werk zur erſten Aufführung brachte und zwar in jambiſcher
Sprache. Das Hamburger Theater war zunächſt das ein
zige in Deutſchland, auf welchem das Stück Senſation er
regte, ſo daß das Publikum wiederholt die Aufführung

rmiſch begehrte. Erſt als Schiller ſich dann bequemte,
die Jamben in Proſa aufzulöſen, das Stück ungefähr auf
die Seenenfolge zuſammenzudrängen, wie ſie noch heute
üblich iſt, und den Schluß dadurch theatraliſch wirkſamer
zu machen, daß er Carlos ſich erſtechen ließ, fand das
Stück weitere Verbreitung. Jn dieſer Form wurde das
Stück am 14. September deſſelben Jahres in Leipzig gege-
ben Dresden, Prag, Weimar, Frankfurt a. M. folgten
bald nach. Aber nirgends bewährte ſich dieſe „Bearbei-
tung“. Es lag augenfällig zu Tage, daß dieſes Stück
nicht von der Schönheit der rhetoriſchen Form entkleidet
werden dürfte. Die proſaiſche Bearbeitung machte es
durchaus nicht populär, man fand den Zuſammenhang der
Handlung unklar, konnte ſich in die verwickelte Jntrigue
nicht finden, für die Charaktere ſich nicht erwärmen. Frei
lich war die Aufführung auch nicht geeignet, den Geiſt des
Gedichtes lebendig zu machen. Die Schauſpieler der da
maligen Zeit kamen über die zwiſchen dem
alten Alexandrinerpathos und der trivialſten Natürlichkeit
des bürgerlichen Stückes nicht hinaus ſo daß z. B. ein
Darſteller wie Brücke an einer angeſehenen Bühne in der
Rolle des Königs Philipp des Dichters Königsworten durch
die wiederholte Redensart: „merkt Euch das Nachdruck
geben und in der h ehe mit der Königin anſtatt:
„Kurz alſo und ohne Hinterhalt, Madame!“ ſagen durfte:
„Jetzt keine Winkelhaken, Madame, und keine Schrauben
Unter ſolchen Umſtänden war es auch nicht zu verwundern,
daß der Darſteller des Domingo (von Schiller in einen
Staatsſekretär Perez umgewandelt) konſequent ausgelacht
und verhöhnt wurde. Bald entſchieden ſich auch, durch das
Hamburger Beiſpiel angeregt, die anderen deutſchen Bühnen
für die urſprüngliche poetiſche Form des „Don Carlos,“
und der Erfolg brach ſich überall ſiegreiche Bahn. Am
Berliner Königlichen Nationaltheater kam im folgenden
Jahre das Stück noch zunächſt in Proſa zur erſten Auf
führung.

e

Vermiſchte Nachrichten.
Am Dienſtag empfing der Kaiſer den Polizei

präſidenten von Berlin, ſowie mehrere höhere
Officiere und den Leibarzt des Kronprinzen,
Generalarzt Dr. Wegner. Zum Diner war
Niemand geladen. Abends 7 Uhr gedachten ſich
der Kaiſer und die Kaiſerin nach Babelsberg zu
begeben und dort den Reſt der Woche zu ver-
bringen.

Die kronprinzliche Familie iſt von Frank-
furt a. M. wohlbehalten in München angekommen.
Heute Mittwoch erfolgt die Weiterreiſe und An
kunft in Toblach im Puſterthale. Ver Kron-
prinz ſieht gut aus, iſt aber noch heiſer.

Bei Wilhelmshaven haben am Dienſtag die
neuen Manöver der deutſchen Marine begonnen.
Prinz Ludwig von Bayern, der während ſeines
Aufenthaltes in Wilhelmshaven alle Marine
etabliſſements in Augenſchein genommen hatte,
befand ſich an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“.

Von dem Kaiſermanöver wird aus Königs
berg weiter gemeldet: Bei der am Montag Abend
in Königsberg veranſtalteten Jllumination, welche
die ganze Stadt umfaßte, waren zahlreiche Häuſer
mit Büſten des Kaiſerpaares, des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin und Blumen geziert.
Der Zapfenſtreich vor dem Königlichen Schloſſe
war von großartiger Wirkung. Am Dienſtag
Morgen nahm Prinz Albrecht eingehend die
im Schloſſe vorgenommenen Veränderungen,
insbeſondere den neuhergerichteten Krönungsgang
und den ſogenannten Moskowiterſaal in Augen-
ſchein. Gegen 11 Uhr begab ſich der Prinz zu
Wagen nach dem großen Exercierplatz, um dort
die Parade über das 1. Armeecorps abzunehmen.
In den Straßen wurde der Prinz wie bei ſeiner
Ankunft enthuſiaftiſch begrüßt. Die Parade ver
lief prächtig. Nach derſelben beritt der Prinz
die Front der Kriegervereine. Am Nachmittag
war im Königsberger Schloß das übliche Para-
nediner. Der Prinz ſaß bei demſelben zwiſchen
dem kommandirenden General des 1. Armeecorps
und dem älteſten Diviſionsgeneral, ihm gegen-
über der Kriegsminiſter. Außer den höheren
Officieren waren auch die Spitzen der Civilbe
hörden geladen. Abends war im Theater Feſt
vorſtellung. Bei ſeinem Erſcheinen wurde der
Prinz feſtlich begrüßt.

Vor einigen Tagen ging durch die Blätter
eine kleine Geſchichte, nach welcher Prinz Wilhelm
von Preußen in einer Jnſtructionsſtunde ge-
äußert haben ſollte, einen Menſchen, der in
einem öffentlichen Lokale über das Reich ſchimpfe
oder ſich unehrerbietig über den Kaiſer ausſpreche
werfe man am beſten einfach hinaus. Die
Erzählung iſt richtig, nur iſt ſie ſchon vor einem
halben Dutzend Jahren paſſiert, als der Prinz
noch Hauptmann war. Sie iſt damals ſchon
durch alle Blätter gegangen.

Der Prinz von Wales iſt mit ſeinem älte-
ſten Sohne Albert wohlbehalten in Schloß
Fredensborg bei Kopenhagen angekommen und
von allen dort anweſenden Fürſtlichkeiten be-
grüßt. Auch der Czar war zugegen.

Eine Schildwache der Gardepioniere in der
Berliner Haſenhaide erſchoß Montag Nachmittag
einen übelbeleumundeten und angetrunkenen Ar-
beiter, welcher ihm mit mehreren Genoſſen zu
Leibe ging und bereits das Gewehr des Soldaten
gefaßt hatte. Der Poſten iſt ungewiß, ob er
losgedrückt oder das Gewehr ſich während des
Ringens entladen hat. Leider ſind ſolche Streiche
in Berlin nicht vereinzelt

Wiener und franzöſiſche Blätter hatten das
Gerücht verbreitet, Fürſt Alexander von Batten-
berg werde wieder in die deutſche Armee ein-
treten und in dieſer Sache eine Audienz beim
Kaiſer haben. Das Gerücht iſt indeſſen völlig
aus der Luft gegriffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berliner pCt. Pfandbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Ende Septbr. ſtatt. Gegen den Coureve luſt
von ea. 10 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf.
pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 6. September. Preiſe mit Ausſchluß de

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 160 M., feiner Landweizen über Notiz, Roggen ruhig,
120--123 M., Futtergerſte M., Landgerſte weich. 135 1 45
M. Chevaliergerſte 148--156 M., extra feine bis M. 162,
Hafer ruhig 112 120 M, Mais Mark. Raps

Redgetion, Sqhuellpreſſendrucg und Berlag von J. Leid holdt in Merſeburg, (Altend. Squlpla J

ruhig 200 205 Mk., feuchter billiger. Rübſen Mk.
Erbſen M., Kümmel excl, Sack p. 100 Kilo netto
52-54 M., Stärke inel, Faß v. 100 Klg. netto 35,50
bis 36,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28- 38 M., kleine bill,, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M, Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengriestleie 8——8,25

M., Malzkeime helle M dunkle M.Oelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl 45, gefordert,
Solaröl 0,825/30* 11 M., Spiritus, p. 10000 Lit Proc.
feſt,, Kartoffelſpiritus 67,75 M.

Leipzig, 6. September. Weizen, matt, per. 1000 K.
netto loco hieſ. alter 165- 168 M. bez. u. Br., do. neuer
156 160 M. bez. u. Br. fremder 170--180 M. bez. u, Br.,
Roggen, ruhig per 1000 K. netto loco hieſiger alter
122 25 M bz. u. Br., do. neuer 122 125 M. bez.
und Br. Gerſte pr. 10600 Kg. netto loco hieſige neue 120
bis 150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare
105 bis 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer per 1000 kg.
netto loco hieſ. alter 112 115 M. bz. u. Br. do. neuer 104 bis
108 M. bez. u. Br., Mais per 1000 kg netto loco ameri
kaniſcher 115--120 M. bez. u. Br., Donau 114-117 M.
bez u. Br., Raps pr. 1000 kg netto loco 200--205 M.
bez. Rapskuchen pr. 100 kg. netto loco 10,50 11,50 M.
bez. Rüböl ruhig, pr. 100 kg. netto loco 45 Mk. bez.

v v pr. 16,000 I ohne Faß loco

Rechnungsabſchlußdes Porſchuß Verein zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Auguſt 1887.
Einnahme. A.Kaſſenbeſtand v. Monat Jult 11237 22

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 145688 93

Vorſchuß Zinſen 3233 81Vereinscapital von Mitgliedern 106 55

Reſervefond 24Aufgenommene Darlehne 33169 50
JncaſſoConto
Giro-Conto-- Berlin 7883 64
Laufende Rechnung-—-Berlin 720
BankConto
Conto für Verſchiedene 640 28

Sa. 201991 13
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 156377 10
Zurückgezahlte Darlehne 18530 28
Gezahlte Zinſen 13 37Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungskoſten 927 17JncaſſoConto eGiro Conto Berlin 7780 41Laufende Rechnung Berlin 274 55
Bank-Conto
Reſervefond

Conto für Verſchiedene 314 50
Sa. 184217 38

Within Weſtand 17773 75
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.

Anzeigen.
Feld- Verpachtung

in Kriegsdorf.
Mittwoch den 14 September d. J.,

von Nachmittags 3 Uhr an, ſollen im
Gaſthofe zu Kriegsdorf ca. 28 Morgen
gutes Ackerland, früher dem Oekonom Kundt
daſelbſt gehörig, in Parzellen oder im Ganzen
durch mich meiſtbietend verpachtet werden, wozu
ich Pachtluſtige einlade.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 5. September 1887.

ried. M. Mankh.
Petltfedern,
fett- und ſtaubfrei, leicht und ſchön

weiß verkaufe billigſt.
W scheuertüÄcher3 St. 50 Pf. Flanell-Betttütcher,

Schlafdecken, lein. Retttücher
ohne Naht geſäumt à St. 2,50

find wieder auf Lager bei
Robert Burlkhardt,

Markt 32.Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 8. September.

Neues Theater. 14. Gaſtſpiel des Hrn. Ernſt
Poſſart. Die Bluthochzeit. Anfang 7 Uhr.

e Theater. Der luſtige Krieg. Anfang
r.

e e

e e
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